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AGILE MODELLBASIERTE 

SOFTWAREENTWICKLUNG 

Wenn die EntwJi;klungsprozesse bereits nach MDA/MDO-Ansaez {Model Driven 

Architecture bzvv Development} ausgerichtet sind und eine entsprechende MDA-Taol­

Kette existiert, dann ist agiles Projektmanagement {APM} für die modellbasierte 

Softwareentwicklung ein weiterer folgerichtiger Schritt in Richtung "professionelle 

MDA-Projekte". In diesem Rahmen sind das Projektmanagement und das Zusamm­

enspiel mit der Softwareentwicklung zu optimieren. Der Artikel zeigt einen praxisna­

hen Ansatz, um auf der Basis des "Eclipse Process Framework" einen MOA­

Entwicklungsprozess für das Projektmanagement bereitzustellen und dabei 

konsequent agil und damit flexibel zu bleiben. WÜ' nennen diesen Ansaez APM4MDA. 

Agilität - was war 
das doch gleich? 
Agile Ansätze ex ist ieren mittlerweile 111 

sehr llnrerschiedlicher theoretischer lind 

praktischer Ausprägung: Da werden ein ige 

"gLlte alte" XP-Tcchniken (eXtreme 

Prograllllllil1g) in Verbi nd ung mit anderen, 

eher schwcrgcwic hrigen Vo rgehensmo­

de ll en verwendet oder es gibt Sc rurn­

Projek te, di e der reinen Lehre folgen. Bei 

der Vielfalt der Verfahren und Varianten 

fällt es schwer, die agilen Gemeinsamkeiten 

und Best Practices zu erken nen und ein 

optimales Vo rgehen zu finden. Den n wedcr 

das blinde Mirlaufen und kr itiklose 

Akzeptieren de r Ag ili tät. noch cine unre­

flektierte Abwehrhal rung s ind hil freic h. 

Das Fehlen substanz ieller soz ialer, organ i­

sa tOri scher lind method ischer Bauste ine im 

Sofrwareentwicklungsprozess mach t jeden 

Ansatz - ob agi l oder nicht agil - unglaub­

würdig und führt letztlich n ur zur 

"Wurschtelei" . Das gilt sowohl für de n 

Engineeri ng-Prozess als auch fü r Q uer­

schnittsaufgaben, wie das Projekt- und 

Qual itä tsma nagemen t. 

Was steck t nun eigentlich hinte r dem 

Begriff "Agilität" und wie grenzr d iese r 

• Kombiniertes Vorgehen: Trad itionell e 

(schwc rgewichrige) Vo rgehensmodelle. 

l. ß. das V-Modell XT (vgl. [VMXTJ), 

und agil e (leichtgewichtige ) Vorgehens­

weisen sind kein Wide rsp ruch und las­

sen sich du rchaus kombi nieren. 

• Rege/werk: Auch d ie agile n Vor­

gehensweisen kom meIl mit kJare n 

Vorgaben da her (vgl.lOes08J) und soll­

ten nicht in einer Beliebigkeit oder 

Anarchie enden, wo jeder alles darf. 

• Externe lind interne Sicht: Teams mit 

ag ilen Vo rgehenswcisen sind intern 

basisdemokratische r und selbst orga ni­

sierte r a ls bei trad it ionel len Ansä tzen. 

Nach a ußen m uss d ies jedoch nich t 

zwinge nd "sichtbar" se in. 

• Wlerte im Vordergrund: Agile Ansätze 

beronen den Menschen und die Werte, 

nach denen gehandelt wird, und unter­

breiten durchaus auch konktete Vor­

sch läge zum Vorge hen, li efern jedoch 

kein umfassendes Wertesystem im Sinne 

eine r Leirku ltu r. 

Besonders die zuwei len heraufbeschworene 

Pola r is ierung, die die tradi tionellen Vor­

gehensll10del le (Stichwort ,,\Vasserfal1") 

sich vo n de n t radit ionellen Ansätzen ab? vo n den agile n Verfa hre n t rennt, führt ZU 
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Keine Sorge: An dieser Stelle wollen w ir 

nicht die altbeka nnren Prinzi pien des 

Ag ilen Ma nifestes ausbre ite n, z. ß. "Busi­

ness peoplc a nd deve10 pe rs must work 

rogerher daily throughour the project" (vg1. 

Gla ubenskriegen und ist we nig ziel fü hrend, agilen Vorge hensweisen bekannt waren: 

de nn es bestehen viele Gemei nsamkei ten Dies s illd beispielsweise d ie ite rativ-inkre-

und sie lasseIl s ich in Einkla ng b ri ngen. So mcntellc Entwick lung, Ti meboxing, die 

biete r das V-Modell XT beisp ielsweise eine Pr ior isierung von Anfo rderungen und die 

Projektdurchfiihrungsstrategie fü r d ie agile intensive sowie frühe Einb in du ng des 

[BeeO 1\), sondern eher eillige kurze An- Systcmclltwicklung an, wobei es vor einer Kunden bzw. der Endanwender. Aus 

merkungen machen, die für das Verstehen 

von APM4MDA hi lfreich sind: 

• Keilt agiler Standard: Bei den agil en 

Ansätzen gibt es kein offizielles Standard­

verfahren, sehr wohl aber Standardi­

sierungsbemühungen, z, B. mit den "Serum 

Al liance Ccrtifications" (vgL [Scr] ). 

Bewertung allerdings weiterer praktischer 

Erfahrungen bedarf. 

Agiles Projektmanagement 
Im Folgenden wollen wi r uns weniger mi t 

den We rten eier Agi lität befassen a ls mit dcn 

handfesren Praktiken, die sich auf 

Prinz ipien stützen, d ie schon lange vor den 

Plarzgrti nden können hier nur einige wen ige 

Technikcn Erwähnu ng finden, d ie für das 

Projektm;:ulJgcmcnt von Bedeutung si nd. 

Agiles Proiektmanagemenr bettach tet 

nichr nu r Prozesse, sondern auch Produkte, 

die wir in Anlehnung an den Rational 

Uni(ied Process (R UP) Artefakte nennen. 

Die Basis sind Vorlagen, die fü r das gesamte 
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Projekt gel ten. Papier wi rd dabei kaum noch 

produziert - Artefakte sind bei modellgetrie+ 

benen Pro jekten eigentlich " nur noch " 
abstrakte Sichten auf ein zentrales Modell+ 

Repository. In konkreter Ausprägung kön+ 

nel1 sich diese in Dokumenten wiederfinden, 

jedoch sind auch andere Formen, wie ßuild+ 

Ergebnisse oder z. B. auch elektronische 

Prorokolle, möglich. 
Kommen wir zu den Phasen, die ein agi+ 

les Projekt durchlaufen sollte . Neben den 

Phase n sind auch einige Artefakte genannt: 

• Vorbereitul1gsphose: Featurc+Katalog, 
Domäne nmodelle, Pro jektp lan 

• Startphase: detaill ierre Features, Proto+ 
typ, Softwarea rchitektur 

• HallfJlphase mit de r iterativ-inkremen+ 
teil en Entwicklung: Imegration s+ 

Builds, Releases 

• Abschlltss/Jhase: Abnahmetestprorokol1 

Entscheidende Artefakte zu Beginn eines 

Projekts si nd unter anderem die Usc+Cases 

lind die Feature+Lisrc, auf deren Basis die 

Aufwandsschätwng (\Vidget+ oder Usc+ 

Case+ Poillt+Technik) möglich ist. H ä ufig 

7..llm Einsar-1. kommende MethQden, die von 

his torischen Daten ausgehen (z. B. d ie Ana+ 

logiemethodc), sind bei den ersten MDA+ 

Projekten kau m ve rwendba r. 

Wir haben d ie Erfahrung gemacht, dass 

MDA+Projektc ohne die Aufwände für die 

MDA+lnfrastruktur, mindestens 20 bis 30 % 
wenige r Kosten ve rursachen als ähnliche 

Projekte ohne MDA+Ansatz. Dies deckt sich 

auch mit anderen Erfahrungen (vg1. z. B. 

[Fri06]). Insofern kan n durchaus zunäc hst 

"k lassisch" geschätzt werden, wobei aller+ 

dings das MDA+ln frastrukturprojekt zu 

beachren ist, das eine separare Investition 

darstellt - dazu aber spä ter mehr. 

3/2008 
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Abb. 1: Produkt+, Release+ ulId /feratiolls+ Fealures. 

Wichtig für d ie erste Projektplanung sind 

die Produkt-Features, die in Reicasc+Fea+ 

tu res unterte ilt we rden. Ausgehend von der 

Retcase+Planung lassen sich dann Ire ra+ 

rionen mir Iteratio ns-Features planen. Die 

lte rationen (mir einer Dauer von ca. einem 

Monat ) planen die Teams e igenständig, 

wobei sich hie r das Timcboxillg+Verfa hren 

bewährt hat: Die Iteration wird dabei zeit+ 

licher " Fixste rn "', d. h. als nicht veränder+ 

bares Zeitfensre r definiert (siehe Abb. 1). 

Bei der Irerarionsplanung werden bcstimm+ 

te Ergebnisse (in der Regel Artefakte) vor+ 

gesehen. Stimmen dann die tatsächli ch 

erste llten Artefakte nichr mit den geplanten 

überein, so er folgt eine Übertragung in die 

nächste Iteration (aber keine ze itliche 

Verschiebung der Iterarion selbsr) . Di e 

Di sk repanzen ermöglichen Rückschlüss c 
für d ie nächsre Planung im Sinne eine 

Prozessverbcsse ru ng. 

Me ilensteine ke nnze ich nen eine n irreve r­

n si bien Sta rus eines Projek ts, d. h. eo 
bestimmter Stand - beispielsweise ein e 
M enge a n umgese tzten Reiease+Features 

ist vorhanden. Meilensteine sind also !lich 

zwingend ze itlich fixiert, wobei es natürlic h 

das Ziel sein muss, die Meilens tein +Termin e 

zu halten. Sie werden unter a nderem j e-, 

\Yei ls am Ende eines Releases geplant. 

Eine hohe Prozessq ualität ist dan 

erre icht, wenn innerhalb a ll er Timeboxe 

die jeweiligen Iterations+Features umgeset" 

sind und am Ende al1e Release-Features 

Il 

Il 



38 

sc hw e rpun kt 
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Abb. 2: Y-M odell (ür MDA -Projekte mit Klfllde1/- und MDA -IIl(ras truk tltrpro;ckt (in 
Al/lehJllmg a11 fPet06!J. 

10MG03 1) einführend erklärt, aber ein ein­

heitliches MDA/MDD-Vorgehensmodell, 
bei dem in standardisierter Form St rategien 

und Prozesse festgelegt sind, sucht man zur 

Zei t noch verge blic h. Die Anwendungs­

möglichkei ten sind derart brei t (z. B. 
" Model-ra -Model ", "Model Mcrging", 
"MOA Reverse Engineering" ), dass derar­

tiges wohl auch erst in den nächsten Jah ren 
sukzessive emsrehcn w ird. Ansätze mit 
ähnlichem Na men, z. B. Model Driven 
Software DevelofJmeut {MDSDj, stellen 
letzt lich nur Spezia lfäl le der MDA dar . 

Es g ibt allerdings ei nige s ich mehr oder 

we nige r zwi ngend ergebende Aktivitäten, 

Arte fakte und Ro ll en, etwa Softwa rearchi­

tek t oder (Meta-) Modcllierer. Unterstellt 

Illan einem Prozess ein konsequentes 

Fo rward-Engineering mit dem Ziel der 

Sofrwa regeneri erung auf der Basis von 

Modellen, so bietet sich zunächst als 

Veranschaulichung das V-Model! an (siehe 

Abb. 2 ). Dabei ist zwi schen zwei grundle­

genden Projekten zu unterschieden : 

• de m Kundenprojekt und 

• de m J\I1DA-lnfrastrukturp rojekt (auch 

Generarorprojekt genannt). 

Das Kundenprojekt umfasst die ty pischen 

pünktlic h vorliegen, sodass sich der geplan- auf MDA abbilden, aber di e Code- MDA-Akti vitäten: die plartformunabhängige 

te Mei lenstein nicht ve rsch ieb t. Zentrie ru ng ist dem XP "auf die Stirn" ModelI ierung der fachl ichen Wel t der 

Grenzen der Agilität 
Dies all es darf aber nicht tiber eines hinweg 

räuschen: Z uweilen g ibt es ha ndfeste Ver­

klemmungen zw ischen Prozess- und 

Vo rgehensmodel len einerseits und den agilen 

Ansätzen a ndererseits. Das drückt sich in 

kaum vere inba ren Prozessen, Ro llen oder 

Artefakten aus. im Folgenden wird ein so l­

cher Ko nfl ikt am Beisp iel des Prozess­

rcferenzmodclls Auto1l1ot.ive SPie E und 

SCRUM (vgl.[SPI05j und [Pi cOS[) gezeigt. 
In der Lite ra tur und auc h in real en 

Serum-Projekten ist das Team für den 

Aufgabenbl!reich Qualitätsmanagemen t 

zuständig (vg l. lPic081, S. 24 , 122). Dies 

lässt sic h jedoch nur sclnvcr m it der An­

forderung des Prozessmodd ls Automotive 

SPICE vere inbaren: Hier wird eine 

Trennung beim Supporting Process SUP.l 

(Qualitätss icherung ) expli zit gefordert: 

"Quali ty ass urance team mcmbers are nOt 

di rectly responsi ble ro the pfoject organi­

sation - they work independentl y from it" 

(vgl. [51'105[, S. 53 ). 

Ein weiterer Punkt ist d ie Terminologie: 

XP beispielsweise liisst sich zwar theoretisch 

geschrieben - eine extreme Model Ii erung will Anwender (CIM, PIM ), die Transformation 

daraus einfach ni cht werden, zUll1a l essen­

zielle Bestandteile der MOA fehlen, z. B. 

DSL-Enrwicklu ng, Meta modelli erung oder 

Referenzimplcmenrierung. Weder bei den 

Primär- noch bei den Folgetechniken des XP 

findet sich so etwas (vgl. [Bec04]). 

Weiterhin müssen die agi len Tech niken 

auch im Tea m ve rmütclt werden, da sonst 

Unverständn is entste hen kan n: Die ze itlich 

fixierte Iteration scheint zu dem agilen 

Wert " Respo nding ro change over follo ­

wing a plan" (vgl. [BecOlll im Widerspruch 

zu stehen, was jedoc h Ilicht st immt, denn 

wic htig sind di e Irera tionse rgebnisse, die 

sehr woh l flex ibel vom Plan abweichen 

kön nen, wenn es be isp ielsweise Änderun­

gen bei den Anforderungen ga b. Das 

Komm uni zieren und Verstehen solcher 

Mechanismcn is t essenziell, kommt aber 

eben nicht von se lbst bzw. "ü ber Nacht" . 

Modellbasierte 
Softwareentwicklung 
Die g rund legenden Idee n der mode llget rie­

benen Enrwickl ung sind im MOA-Guidc 

der Objcct Management Grouip (vgl. 

zum platrformabhängigen Ziclarch itek rur­

modell (PSM) und schließlich die Code­
generieru ng (PSI). Das MDA-Infrastrukrur­

projekt besteht aus der Entwick lung von 

domänenspezifischen Sprachen (DSLs) , UM L­

Meramode llderivaten oder UML-Profilen 

sowie der Transfortnationsspezifibtion lInd­

implementieru ng, sodass dann a lles schön 

" verpackt" a ls Generaror zur Verfligungsrehr. 

MDA-Aktivitätsbeispiel 
Um eine Iteration im Kontext des Y-Mo­

delis näher zu erl ä utern, se i ein typisches 

(aber sta rk ve reinfachtes ) Vorgehen bei 

MOA -Projekten als Aktivitätsdiagramm 

mit Hil fe des Ecli/Jse Process Fral1leworks 
(EPF) dargeste llt {siehe Abb. 3 1: Dabei geht 
es um d ie Rcferenzim plementicrung, d. h. 

di e ma nue ll e Entwicklu ng eines kleinen 

Beispielpro;ekts, um die Zielarchirektur 

genau kenneple rn en zu können. Im 

Rahmen dieser Ak tivität sind unter ande­

rem die Zielarch itektur zu defin ie ren , die 

zu verwendenden Frameworks zu eva luie­

rell und die Anwendung manuell zu imple­

mentieren . An schließend kann auf dieser 
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Abb. 3: M DA-Aktivität Re(erenzhuplem ewicrul1g als J feraf;oll . 

Basis der Generator entwickel t werden, der wird a ls Timebox geplant. Es ist durchaus 
in Zukunft ei ne manuelle Implementierung möglich, die Rcferenzimplementierung in 
weites tgehend unnötig mach r. Nich t 3ufge- mehreren Iterat ionen zu erstellen. Am Ende 
füh rt ist be i diesem vere in fachten Abla uf steht ein Meilenstei n, der die Fertigstellung 

beispielsweise das Testen, aber es wurde der Implement ieru ng symbolisiert. 
deutl ich, wie eine Iteration definiert ist. Sie 
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Abb. 4: Paralle(ellllllickftmg VO ll KUl1denpro;eklelllllld MDA-11I(rastruktlir. 
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MDA: parallele Entwicklung 
Aber nun zurück zum .,großen Ganzen " : APM4MDA 
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M3 I 114 Finish 

Das reine Y-Modell ist - so wie das 

Wasserfall modell auch - wenig praxisnah, 

da es weder die itcrativ-inkrementelle Ent­

wicklung darstellt, noch den heiden 

Teilprojckren di e notwendige Autonomie 

gibt: Ocr Aufbau und die Weiterent­
wick lung einer MDA-Werkzcugkette und 

einer passenden Infrastruktur verläuft zwar 

koordiniert, abe r asynchron zu Kunden­

projekten bzw. der Produkrenrwicklung. 

Letzteres ist ja in der Regel das Ziel einer 

industri ellen Sofrwarcferrigung a uf der 

Basis VO ll modellbas ien en Verfahren. Ab­

bildung 4 ze ig t die nebenläufige Weiter­

entwicklung der MDA-lnfrastruktur, so­

dass bei der Release-Planung der parallel 

dazu verlaufe nden Kundenprojekte flexibel 

entschieden werden kann, in welcher 

Ausballstllfe die MOA-Tools zum Einsatz 

kommen - so werden M DA-Projekte agil. 

Abb. 5: Methoden lmd Lebcnszyklus VOll A PM..JMDA. 

Diese Srufen der MDA-Infrastrukrur las­

sen s ich je nach Domäne, Technologie und 

individuellen Anforderungen gestalten. So 

können sie zum Beisp iel einen zunehmend 

höheren Codcgcncrierungsanreil bedeu ten : 

• Ers te MOA-Geh ve rsuche (Stufe 1) 

bestehen in der Regel darin , nur die 

Domänenklassengerüste und die J)ersis­

tenzschicht au tomatisie rt aus den Mo­

dell en (P1M ) zu erzeugen . 

• Die Weiterentwicklung (Stufe 2) um -

analytiker, Sofrwareentwickler und 

Tester vorhanden. Die Gewichtung der 

beteiligten Rol len und d ie Ausprägung 

der Aktivitäten des Entwickierteallls 

verändern sich über den Zyklus eines 

MOA -Projekts. Während der initialen 

Phase kann die Erstellung eines Proof 
of COllcepls im Vordergrund stehen. 

Diese mündet bei ausreichender Ab­

deckung de r in it ia len Anfo rderungen in 

der Ableitung entsprechender wieder 

verwe ndbare r Softwareartefakte, die 

auf einer höheren Ebene a ls de r 

Kodierung logisch in Modellen darge-

fa sst dann Teile der Geschäfrslogtk- stellt werden. 

schicht (z. ß. Zugriffsfassaden) und • Technik teal/1 für die MDA-Infra-
einige Aspekte der Benutzungsober­

fläche, z. ß. den Web-Flow. 

• Srufe 3 könnre dann auch die komplet­

ten Geschäfrsregeln, Algorit hmen und 

die Benutzungsoberfläche umfassen, 

beisp ielsweise in Form von H e /­
Patterns (Human Computer 111ter­
action, vgl. [Per07]). 

Eine Stufe isr a us Sich t des Projekt­

managements da bei zunächst n ichts ande­

res als e in Release. Komplexer w ird es 

dann, we nn es unrerschiedliche Ziel ­

architekturen und umfangreiche Projek te 

bzw. Poduktl inien gibt, was natürlich dann 

auch Auswirkungen auf di e MDA­

Infra struktur hat. Wir wollen uns im 

Fo lgenden aber auf kleinere (weniger als 8 
Mitarbeiter) bis miniere Projekte (8 bis 20 

Mitarbeiter) beschränken. Folgende Teams 

und Rollen sind dabei vorhanden: 

• Elltwick lllllgsteam für das Kundell­

IJroiekt: Hier sind Rollen wie System-

42 ~ 3 

struktur: Z u diesem Team gehören 

Softwa rearchitekten, (Meta-)Model ­

li erer und (MDA-)Tool-Experren. Das 

M odellie rungstea m übern immt die 

technischen Artefakte der initialen 

Kodierungsebene und definiert daraus 

ei n logisches Modell, das als Steuerung 

für de n pa rallel zu erstellenden 

Generator dient. Die Akt ivitäten des 

MDA-Te~lI11s sind sinnvollerweise pha­

senve rschoben zu de n Aktivitäten des 

Entwick lungsteams, jedoch aufgrund 

der ink re mentelien Vorgehensweise 

nicht von diesen enrkoppelt. 

• Projektleitu llg: Dies kann zwar im 

Einzelfall eine einzelne Person (Projekt­

Ieiter) se in , so llte bei MOA-Projekten 

a ll erdings noch die Kundellprojekt­

lind technische Team-Leitung mit ein­

schl ießen. 

Nach der Betrac htung einiger MDA-Pro­

zesse und -Rollen kehren wir zunächst 

noch einma l kurz ZUIll Konzept der 

Vorgehenslllodelic zurück. 

UMA und SPEM 
Ein Vorgehensmodell definiert Methoden 

der Softwa reenrwicklung, d. h. Beziehun ­

gen zwischen den Elementen "Rolle", 

"Aufga be" und " Produkte" (Projektarte­

fakte ). Durch di e logische und zei tl iche 

Anordnung der Methoden entsteht ein 

Lebenszykl us. Ein Vorgehenslllodell be­

steht somit zu m einen aus sta tischen, vom 
Lebenszyklus una bhängigen Inha lten (Me­

thoden ) und zum anderen aus deren kon­

kreter, dynamischer Anwendung in Pro­

zessen (Lebenszyklus). Diesem Parad igma 

folgen d ie bekannten Vorgehensmodelle 

der Softwareentwickl ung, z. B. das V­

Modell XT, der RUP, aber auch agile 

Ans~ltze, wie Xl'. Obwohl di e genannten 

Vorgchcllsmodelle auf diesem Prinzip 

basieren, s ind sie nicht kompatibel zuei­

nander, d. h. s ie verwenden unterschiedli­

che Metamodelle. Zwar lassen sich die 

Elemente und Ko nzepte oft a ufeina nder 

abbilden, dies har jedoch a uch se ine 

Grenzen, unter a nderem bei der Kombi­

nation oder Imegration der Inhalte. 

Oie Ullified Met-hod ArchiteCl-lIre (UMA) 
(vgl. [Shu07] ) ve rsucht sich an einer 

Lösung dieses Problems: Ein Metamodell 

zur Spezifikation von Methoden und Pro­

zessen errnöglichr die Definition verschie­

dener Vo rgehensmodell e bzw. deren fn ­

ha lte. Auch ei ne Lntegration 

unterschied licher Ansätze ist denkbar. Die 

UMA ist eine Weiterentwicklung der 

Version 1.1 des Software Process 
Engineering Metamodel (S PEM) der 
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Abb. 6: Mikro -Collt rolling mit Hilfe des Ampelsfatus in ProjektTolt BeS. 

OMG. Große Teile der UMA sind ihrerseits 

in die Version 2.0 der SPEM einge fl ossen 

(vgl. [OMGOTI). 

EPF: Basis für APM4MDA 
Das Eclipse Pro cess f"ramework (EPr; der 

Eclipse Fou ndarion basiert auf der UMA 

(und zukünftig au f SPEM 2.0) zu r De­

fin irio n vo n Methoden u nd bietet somit ein 

gene r isches Prozessmanagememwerkze ug 

zur Definition beliebiger Vorge hens­

modell e. EPF ist eine fre ie Version des kom­

merz iellen Wer kze ugs " Rationa l Method 

Com poscr" von IHM. Das aktuelle Release 

des EPF enthä lt den "EPF Compo ser " und 

"OpenU P" (Open Unified Process, vgl. 

[Ed-a[ und [Ecl-b] ). Während der EPF 

Compose r ein Prozessdc fi ni t ionswerkze ug 

d arste llt, handel t es sich bei m OpenUP um 

einen minimalen, a usgeprägten und er­

weiterbaren iterativen Softwareenrwick­

lungsprozess im Sinne e ines Vorgehens­

modells, d er die Bas is für eigene 

Erweiterungen und An pass ungen darstell t. 

Das Grundprinzip des EPF ist die Tren ­

nung von wiede r verwendbarem Inh alt in 

Form von M ethoden zum einen und d eren 

Anwe nd ung in Prozessen zu m ande ren. Die 

Methoden werden im Met/JOd COlltellt ve r­

wal tet, in Processes lassen s ich unterschied· 

liehe Lebenszyklen definieren. Abbildung 5 

sich in den Disz iplinen (Disc iplines) 

w iederfindet, ist überwiegend a ll s 

Abbildung 2 beka nnt. 

Ei ne Methode im Method COllteut stell t 

eine Anleitung für einen bestimmten Be­
reich oder eine bestimmte Diszipl in der 

Softwareentwick lung dar, z. B. die 

Erste llung des plattfo rmu nabhä ngigen Mo­

dells (PIM ). Sie w ird d urc h di e Elemente 

" Rolle" (z. B. Domain AI/alyst, Mode/er), 

" Aufgabe" (z. B. Define Product Features, 

Model Use Cases) und "A rbeitsergebnis" 

(z. B. Feature-Liste, Use-Cases) sowie deren 

Bez ieh ungen u nterei nande r beschri eben 

und lässt sich d urch zusätzliche Dokumen­

tation (;I .• B. Richtlinien, Check listeIl) 

ergänzen. Die Aktivitäten der Prozessdi­

me ns io n s ind in einem h iera rchischen Pro­

iektstrukrurpla n (Work BreakdolVll 

Structure ) abgeb ildet. Sie enthalten Re­

ferenzen auf die M ethodenin ha lte. 

Das EPF bietet somit a ls generisches 

Framework zur Erste llung von Prozessen 

der Software- bzw. Systementwick lu l1g eine 

gute Grundlage für di e Definition von 

APM4MDA. Die In halte und Prozesse las­

sen sich in Fo rm eines web-basierten 

Handbuches exponieren, das beisp iels­

we ise im In t ranet jedem Prozess- und 

Projektberei ligren zur Ve rfiigung steht. 

Aufga bcn beschre ibungen, Rollendefini -

ze ige da s MDA- Vorgehen für Ku nden- tionen und Dokumentvorlagen sind som ir 

projek te: Die Iterat io nen finden inncrhalb 

der schon e rwä hnten Pha sen des APM 

s ta rt: Vor bereitungs-, Sta rt-, Haupt- und 

Abschlussphase. Der M ethodenteil , der 
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an zen traler Stelle für jeden zugänglich; das 

Werkzeug wird dad urch zu ei ner wichtigen 

Grundlage eines effektiven Software-Quali ­

tätsmanagements . 
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Übergang zum 
Projektmanagement 
MDA erfordert aus unserer Sich r ein agiles 

Projektmanagement. Di e Entwick lung von 
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Generaroren geh t m ir for tla ufenden Tes ts 

und no twendigen Anpass un gc n am M era ­

modell bzw. d en Transformatio nen einher 

und wird von zah lreichen Rück ko pp lu ngen 

der itera tionen unrereina nder beglei tet. Auf 

de r Basis des mi r d em EPF-Composer defi­

ni en en APM4MDA -Vorgc hens si nd fü r 

ko nk rete Pro jekte nu n quas i Prozess­

modell ins ra nze n zu b ilden, m ir denen in 

einem Pro jcktmanagcmcnt-Sysrem weite r­

gea rbeitet werde n ka nn, wo be i sicherzu­

st ell en ist, dass die Ag ilitä t erhalten bleibt . 

Wir ver wenden hierfür di e Softwa re 

"Pro jektroll Bes" (vgl. IPro ll: Nach dem 
Impo rt des EPF-bas ierren MDA-Vorgehens­

mode lls können d ie notwendigen Plan ungs­

akti vitäte n erfo lgen, z. B. Meilenste in -, 

Release- und Iterationspla n ung. Wichtig ist 

dabei ein fe in -granu lares Rcchtesystcm, das 

den Tea ms ein selbst o rgan isiertes lokales 

Pro jektma n<t gement ermöglicht . J edem 

Tea rnmirg li ed ist d <t mi t d ie notwendige 

bas isd emo kratische Freihei t überl <tssen, 

wo bei di e Pro jektl eitu ng einen Überbl ick 

über a ll e Teams hat u nd somit di e 

Auskunfrsfä hi gkei t und Steuerba rkeit 

sichergestell t sind - gerade bei großen IT­

Pro jek ten, be i denen A PM zum Einsa tz 

kom mt, ist di es eine essenzie ll wich tige 

Funktio na litä t. 

Abschli eßend sei noch d a ra uf hingewie­

sen , d ass es a uch oder gerade be i agil en 

Projekten wichtig is t, jede rzei t zu w issen, 

wo d as Projek t steht : Wöchentliches Mi­

kro-Co n tro ll ing ermöglic ht de n Entw ick ­

lern eine Rück meldung, unter anderem in 

Form von Restau fwandsschätzungen. Der 

Am pelstarus signa lisi ert d a nn in sehr 

a nsc haul icher Fo rm, o b und wo di e 

Projektleitu ng eingreifen muss, damit a lles 

wieder im "grü nen Bereich" ist. Abbildung 

6 zeigt den Ampelstat us anhand einige r 

Au fgabe n. 

Fazit 
Model lbasierte Softwareen t wicklung kann 

(oder besse r: muss) durch agil es Projekt­

management p ro fess iona li s iert und a uch 

komm e ntar 
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GEDANKEN ZUR SPRACHE 

Liebe Leserin und heber Leser, 

in vie len Gesp rächen ist mir - als Tei l­

nehmer des durch den ers ten Köthener 

Sprach tags Sens ib ili sie rtem - aufgefallen, 

dass w ir, di e wir n icht Englisch als 

Muttersprache haben, uns schwer tun , die 

Bilder zu verstehen, di e hinter den für uns 

neuen Fremdwörtern stehen (manchmal 

auch hinter d en alte n ); ich w u rde nämlich 

neulich ge fragt, fiir was denn Serum eine 

Abkürzung sei . 

Eine erste Reaktion hätte se in können, 

den Frager als ungeb ildet abzustempeln. 

Das halte ich jedoch für fa lsch . Ungebildet 

- vie ll e icht auch übe rheblich oder fau l -

sind doch eher diejenigen, die s ich nicht der 

Mühe unten:'.iehcn, passend e Wöner in der 

eigenen Muttersprache zu suchen. 

Ich wi ll daher einfach an dieser Stelle e in ~ 

mal d cn Vers uch wagen, einen Teil d er 

englischen Serum-Begriffe ins Deutsch zu 

übersetzen : 

• Serlfm heißt wörtlich Gedränge, doch 

Drang sche int mir die bessere Übersct­

zu ng zu se in, denn sic ist kürzer und 

kraftvo ller. 

• Back /ag ist eigentlich eine Arbei ts rück­

stands li ste. Mir ist das jedoch zu 

abwertend und ich sch lage daher Au(­

gabel/liste vor. 

• Damit wird dann aus Back log Item eine 

Aufgabe. 

• Prioritizatioll ist na heliegende rwc ise im 

D eutschen d ie Wichtigkeit. 

• Estil1'lat ioll lässt sich problemlos mit 

Schätzung überseu;en. 

• Plallnil1g - d as verstellt s ich von selbst­

ist Plal/l/ng . 

• Testability mit Prii(barkeit zu übe rset­
zen, liegt auf der Hand. 

• Eine Im pediment List würde ich 
Hindernisliste nennen. 

• Für Sp rin t schl ießl ich erschein t mir 

Spurt treffend zu se in. 

-

für g rö ßere Projek te erschlo ssen werd en , 

wenn ein MDA-s pezifi sches Vo rgehen lind 

geeignetes - cl. h. er fa hrendes - Personal zu r 

Ve rfügung ste hen. Z wa r s ind We rk zeuge 

nicht all es, abe r auc h be i MOA-Proje kten 

g ilt: O hne Tools ist a ll es ni chts . Die 

Verbindung zwischen EPF- bas ierrer Pro­

zessd efinition und umfassendem Pro jekt­

management m ir Projekt ro n ßCS hat s ich 

als praktika bel erwiesen - d ie Prozesse las­

sen sich flex ibe l erste ll en li nd im Projek t 

leben. Wie so oft ist es nicht mi t e inem ein­

zel nen Werkzeug getan , sod ass es auf di e 

passende Kom bination und d ie nahtlose 

In tegration a n kom mt. 

Den A PM4 MDA-Ansa rz ko nnten w ir 

hier zwar n u r oberflächlich ski zzieren und 

einige w ich tige As pekte - etwa di e Themen 

Au fwandsschätzu ng, Relcase~, Irerations­

lInd Meil ensreinplanu ng, Aufgabe und 

Retrospektive sowie Abnah men - konnten 

gar nicht behandelt we rden, abe r ei n erster 

hilfreicher Eind ruc k konnte sicherlich ver-

m ittelt we rden . 

Georg Heeg 

www.heeg.de 

Habe ich w ich tige Wörter ve rgessen? 

• 

Natürlich werden auch wir in inrernationa­

len Projektcn weiterhin die engli schen 

Begriffe vcrwenden , abcr wenn wir ein 

Projekt mit Drang betrc iben, stets unserc 

Aufgabenlis te nac h Wicht igkeit im Spurt 

bearbei ten, den Aufwand schätzen und die 

Ergebnisse prüfen, kann der Erfolg nicht 

ausbleiben. 

Herzliche Grüße 

Ihr Georg H eeg 
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